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Zu Ihrem Festtag 

Glück und Segen, frohe Stunden mit llirer Familie, 
den Freunden, Kollegen und Nachbarn tmd Raum 
für Ilu·e Träume, Ilu·e Ziele und d eren Umsetzung 
- das wünsche ich Ihnen von Herzen und dazu 
die g ute Gabe, auch einmal Pause machen zu 
können. Zum Beispiel, um cliesen Brief zu lesen. 

D-11011 Berlin• Platz der Republik l D-38100 Braunschweig • Giesele1wall 2. 

1r +49 (0) 30 / 2.2.7 77 - 373 1r +49 (0) 5 31 / 2. 44 42. 42. 
ISl+49 (0)30/ 2.2.7 76- 373 �+49 (0)531/ 1 3077 

www.prof-schuchardt.de .,., 
e1ika.scbuchardt@bundestag.de CDU l!:..d 



In diesem Jahr führt uns der Braunschweiger Spaziergang nicht 
wie sonst zu markanten und beziehungsreichen Bauwerken, 
sondern zu Begegnungen mit bemerkenswerten Menschen in 
unserer Stadt, zu Besuchen bei den Zeit -Spende1·11, die - hier 
bei uns wie überall auf der Welt - im Alltag immer präsent und 
p a r a t  s ind, so dass sie z u  den wenig beachteten 
Selbstverständlichkeiten unseres Lebens gehören. 

Die Zeit -Spender - Sie haben es längst erraten - das sind 
Personen, die in ihrer freien Zeit ohne Entgelt il1r Können und 
ihre Kraft für andere Menschen einsetzen - als freiwiJlige, 
eJ1renamtliche Helferinnen, Beraterinnen, Betreuerinnen in allen 
Aufgabengebieten unserer Stadt. Ein paar Orte der Freiwilligenarbeit 
in Braunschweig wollen wir besuchen. Sie sind nur Beispiele für 
das vielfältige Engagement der Bürger und Büigerinnen. 

1 Hildesheimer Sir. 31 > 
Die Braunschweiger Tafel, e.V. versorgt seit fünf 
Jahren bedürftige Menschen in unserer Stadt mit 

l!J gespendeten Lebensmitteln. Ehrenamtliche Mitarbeiter 
und Mitmbeiterinnen (z.Zt. etwa 60) holen mit drei 

von Autofirmen finanzierten Fahrzeugen überproduzierte 
Nahrungsmittel von Einzelhändlern, Großmärkten, Fabriken, 
Großküchen aus dem weiteren Umkreis ab und verteilen sie an 
soziale Einrichtungen (Tagesstätten, Beratungsstellen, Nachtunter­
künfte), die damit füglich et\va 1500 wirklich Bedürftigen helfen 
können. Der Verein, der ohne staatliche Zuschüsse arbeitet und 
seine Unkosten durch Spenden und Sponsoring fi.rntnziert, \VÜnscht 
sich weitere ehrenamtliche Helfer mit Führerschein, nod1 mehr 
spenden\,•Ulige Firmen " ... denn es gibt Tage, da haben wir über ­
haupt nichts zu verteilen" w1d Geldspenden für Benzin w1d Telefon. 

(Spendenkonto bei der Nord LB: 111 120, Infotelefon 302040) 
Ln Braunschweig leben 1000 Wohnungslose, die jeden Tag 
Hunger haben. 

! Hohelorwall lA > 
Die Hospizarbeit Braunschweig, e.V. verfügt über 
36 geschulte, ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (10 weitere sind zur Zeit in Ausbildung) 
für die Begleitung sterbender und trauernder Menschen 

und für deren Familien - zuhause, im Krankenhaus, im Altersheim. 
Todkranke Menschen sollen in Frieden sterben ttnd bis zuletzt 
leben können - dafür arbeitet die Hospizbewegung, darum richten 
die Begleiter Uue ganze Aufmerksamkeit auf die Wal1rnebmung 
der Bedürfnisse und Wünsche sterbender Menschen, darum i�t 
es wichtig, dass sie die MöglicJ1keiten der modernen 
Schmerzmedizin kennen, geeignete Arzte vemlitteln und über 
Vorsorgemaßnalimen beraten kön11en. Der Braunschweiger 
Hospizverein hofft. in absehbarer Zeit - und in einem eigenen 
Haus - auch stationäre Sterbebegleitung anbieten zu kö1inen. 

Onfotelefon 16477) 

1 
Stadtsportbund 
Sportjugend 
Braunschwe g 

! Frankfurter Sir. 279 > 

Der Stadtsportbund Braunschweig i5t Dach 
für 194 Vereine und 24 Fachverbände mit 60.000 
Mitgliedern. Etwa 3000 Freiwillige engagieren 
sich in den Braunschweiger Sportvereinen und 

-verbänden. Dreiviertel davon sind Frauen, die als Übungs­
leiterinnen, Betreuerinnen, Helferinnen oder in1 Büro arbeiten, 
Feste und Feiern organisieren und vieles mehr - wäJ1rend die 
Vorstände zu 90 % mit Männern besetzt sind. 

Der Braunschweiger Sport mit seinen vielen Vereinigungen, der 
75 Sportarten anbietet und sich an alle Altersgruppen - von den 
Krnbbelgruppen bis zu den Senioren - richtet und auch behinderte 
Menschen einschließt, sieht seine Arbeit als Beitrag zur Gesund­
erhaltung von Körper und Geist, zur Früh- und Jugendförderung 
und g e g e n Isolierung und Vereinsamung der Menschen. 

(Auskunftstelefon 8 00 77) 

We,m sie beimko11m1e11, si11d sie eit1e Gruppe 
Ki11der u11d Juger,dlicbe im Ferierilager des Sporlverei11s 

Die Betreuerinnen nehmen -ihren persönlichen Urlaub, um mit 
den 6 - bis 14-jährigen. Kindern. ins Zeltlager zn fahren - 14 
Tage ohne.freies Wochenende, aber qft mit 19-Stttnden-Tagen. 
Unsere J\l[ännerfahren ohne J\l[wren die Autos mit den ne,vigen 
wid lattten Kindeni und spenden manchmal auch noch den 
Kraftstoff: Dann bleibt von unseren knappen Mitteln noch das 
Tascbengeldf1ir ein 'Sozialkind' ü.he1; und es kann mitfahrnn. 
Die Kinder sind aus allen Schichten der Beuölkeru.nl!, - wm 
verwöhnten Einzelkind bis zwn. Sozialfall. 1\7enn sie heim­
kommen, sind sie eine Gmppe unct verstehen sieb prima. Abe1' 
die ersten 3 Tage sind nicht einfach. 

Ei11e Tag- m1d Nacbt-Gescbicbte 

Ei ftthren 40 Kinder 11nd vier Betre1ter ins Zeltlager nach 
Ablbeck auf Usedom. Dabei war ein 12:f äbriger. Es wa1· ein 
"man �1- boah ey" -junge, der die W01te bitte und danke noch 
nie gehört hatte, Ellenbogen besaß und alle anderen Kinder 
z:t nnte1we1j"en versuchte. Er kannte a11ch kein 1ichtiges 
Mittagessen mit Kartoffeln, Gemüse u.ndFleisch, dermzuhause 
"Pfiff man sich 'nePizza 'rein''. AberDennisgingfreiwiL!ig mit 
den 6f äh1igen zu Bett, denn da wil·d eine Gute-Nacht-Geschichte 
erzählt, gesungen und gebetet. Das kannte e1· auch noch nicht, 



fand es aber schön, und das schönste wa,·jü,· ihn der Gute­
Nacht-Kuss. 
Bei der Nachtwanderung zur Halbzeit .rsing es mit 
Taschenlcimpen durch den nahen, dunklen gruseti.rsen Wald, 
der direkt an der polnischen G,·enze lie/Jt. \Xlir gaben uns 
Blinkzeichen und gin.rsen in kleinen Gmppen Mut ansingend 
bis zum Ziel, wo ein Lage1fe11er 11nd ein vergrabene,· Schatz 
au:f uns wmteten. Da wa,· umer Dennis u;eg! Die .rsanze Grn.ppe 
war in Atffruh,· und suchte lciut 17ffend mit steigender Panik, 
bis uns de,· G,·enzschutz infonnie,·te, dass nnser Dennis den 
polnischen Leuchtturm Jii,· nnser Blinkzeichen gehalten hatte 
und ohne es zu merken in Polen eingereist war. Wir holten ihn 
sehr erleichtert wn der polnischen Grenzstation ab und wa,·en 
fmh, unseren Dennis wieder z11 haben - nnd Dennis wa,· e,·st 
recht fmh. dass er uns wieder hatte. Angelika Rollbach 

! Böcklerstr. 232 > 
Das Freiwilligenzentrum der Caritas will 
Anbieter und Nachfrager von freiwilligen sozialen 
Diensten zusammenbringen und m a c h t  
Menschen, die eine sinnvolle Aufgabe ·u, ihrem 
Interessengebiet (Soziales, Kulrur, Umwelt, Sport, 

Schule) suchen, mit geeigneten wohnungsnahen Projekten der 
freiwilligen Arbeit bekannt. Es möchte jedermann und jede Frau 
dazu ermuntern, sich ein kleines oder großes Ehrenamt zuzutrauen 
und zuzumuten, zum Beispiel technische Fähigkeiten oder 
Organisatiom,talent anzubieten, Jugendfreizeiten zu begleiten, 
behinderte Kinder bei Sport und Spiel zu unterstützen, bei den 
Schularbeiten zu helfen, sich Zeit fur andere zu nehmen. 

(Beratungstelefon 75767) 

Die folgende Geschichte steht beispielliaf r für private Initiativen, 
die .mit guten Einfällen und großem persönlichen Einsatz - oft 
aufgrund von einschneidenden Erlebnissen - Hilfsaktionen 
von eistaunlichem Ausmaß ins leben rufen und in Gang halten. 

Das entscheide11de Erlebr,is 

Vor zehnjahren f11hren mein Mann und ich zum ersten Mal 
nach Kiew. Neben den Sehenswürdigkeiten infe,-essierte uns 
vor allem das Alltags/eben und das Kinderkrankenhaus N,: 14. 
in dem die krebskranken Kinder aus Tschemobyl lie.rsen. Dieses 
war, we.�en der f1i1· uns unglaublichen Zustände, ein e n t ­
scheidendes E,-lebnis, so dass ich nach meiner R,i.ckkehr an.fing, 
privat Pakete ztt schicken. Nicht nur, dass es sehr kostspielig 
wa,· - der Transport dauerte viel z11 lange. Durch meine 
Erzählungen im 01t über die eliebten Zttstande in Kiew wa,·en 
Viele bereit, Kleidung und Spielzeug zu spenden. Parallel.fragte 
ich in Apotheken und beiA,zten nach Medikamenten an und 
hatte eine sehr positive Resonanz. 
Dc1, diePrnge des Transpo,tes /.!On soviel Gütern noch unklal' 
wa,;jnhr ich mit einem Bekannten, der als Russlandcleutscher 
dolmetschte, in die Hansestraße zu den, nLSSischen Ll(W-Fah,·em. 

Inzwischen sind es ßinf LK\Yf -Fahrer geworden, die unsere 
gespendeten Gliterzuve1iässig als Beiladung nach Kiew bringen, 
sie sind auch frewidscbaftlich mit ,ms verbunden. 
In Kiew haben sich durch Eigeninitiative Menschen g(!fimden, 
die an vier Stellen die Spenden nach Hiifsbect{uftigkeit ve1teilen 
- an Altenheime, Krankenhause,; Kinderheime. Alle geben uns 
Nach,icht, wenn sie die Sachen erhalten haben. 
Ich bin Mitarbeiterin bei einer Kirchengemeinde, die seit }itnf 
Jahren die 1JOn ihr zu oostimmenden Kollekten .fiir Kiew spendet. 
Von diesen Gelcte,·n werden in Deutschland en gros die l.lOn 
den Kliniken in Kiew benannten notwendigen Medikcemente 
gekauß und weitergeleitet. Marianne Ostrowski, Brawischweig 

! Helmstedlerstr. 35 > 
Die Grünen Damen im Marienstift kümmern sich 
seit mehr als 20 Jahren ehrenamtlich um die Patienten 
im Krankenhaus - mit kleinen Besorgungen, 
Büd1erdiensten, als Lotsen zwischen Vetwaltung und 
Stationen - und u m  die Bewohner des  Alten­

pflegeheimes - als Begleiter zu Ärzten. Veranstaltungen und 
Ausflügen. Ihre wichtigste Aufgabe sehen die Grünen Damen im 
Zeithaben für Patienten und alte Menschen, im Zuhören - und 
über das Anvertraute schweigen können - Seelsorge aus einem 
bewussten diakonischen Engagement. Ungeführ 75 in kranken ­
hau sgrLin gekleidete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
evangelischen und ökumenischen Krankenhau s - und AltenJ1eimhilfe 
sind derzeit i m  Einsatz. Angesichts des steigenden Bedarfs würden 
si e  sich über Verstärkung freuen. 

Onfotelefon 1711-1) 

Zeit-Spender erhalten keine Be7.ahlung, 
aber die Gewissheit gebraucht zu werden. 

Was wäre die Stadt ohne die freiwillige Feuerwehr. Die Waten ­
bütteler Jugendfeuerwehr nach der Dienstags-Gruppenstunde. 



Am Ende nnseres Spazierganges erinnere ich daran, dass die Besuche bei Braunschweiger Adressen 

der Ehrenamtlichen/Freiwilligen-Arbeit lediglich Beispiele sein wollen, um das Thema ins Gespräch 

zu bringen. Die Vereinten Nationen haben 2001 zum Jahr der Freiwilligen ausgemfen, um die 

Aufmerksamkeit auf die unentbehrlichen Zeit -Spender unter uns zu lenken. In diesem Sinne möchte 

ich meinen Brief verstanden wissen als Anstoß um sich weiter für das Thema zu interessieren, um 

ehrenamtliches Engagement im eigenen Umkreis zu entdecken, u m  - vielleicht - eine passende 

Aufgabe für sich selbst zu suchen. 

Btmdestagsabgeordnete der CDU für Bratmschweig 

Immer schon habe ich Bürgern und Bürgerinnen im Ehrenamt durch eine Einladung an den Sitz der 

Bundesregierung meine Anerkennung und meinen Dank zum Ausdruck gebracht. 

Braunschweigs Ehrenamtliche 1994 im 
lfle/tsaal des Auswärligen Amtes in Bonn 

Braunschweigs Ehrenamtliche beim Freiwilligen Gipfel 2001 
vor der BerlinerReichstagskuppe! 

Es hat sich viel getan und es lohnt, sich einmal in der heutigen Welt des solidarischen Handelns umzusehen. Zu dem Einsatz im 
Rahmen von Diakonie und Caritas ist ein bürgerschaftliches Engagement getreten. Aus dem ehemals oft lebenslangen Ehrenamt 
wurde ein kündb:trer freiwilliger Dienst. Die Arbeit der ehrenamtlichen Helfer ist organisiert und geregelt durch Freiwilligenzentren 
und -agenturen, durch die Einsatzleitung vor Ott. Auch die Leitbilder und Motive für das mitmenschliche Engagement haben sich 
gewandelt: Mitleid, Mildtätigkeit, Fürsorge - unsere Zeit orientiert sich am Begriff der Würde, die jedem Menschen, auch dem 
Schw-ächsten und Hilfsbedürftigsten zusteht. In ähnlicher Weise verändert sich Bild und Selbstbild der freiwillig Ehrenamtlichen 
von den 'Hilfswilligen' zu Partnern der professionellen Kräfte. 

Heute werden für einige freiwillige Tatigkeiten bestimmte menschliche Voraussetzungen (z.B. seelische Stabilität, Belastbarkeit) 
envartet und getestet, aber auch Ausbi ldungen/ Fortbildungen angeboten, mit denen neben sozialen Kompetenzen spezielle 
Kenntnisse und Fertigkeiten envorben werden können. Dazu konunt ein.e spätere regelmäßige Supervision. In vielen Fällen ist 
auch clie Frage der Versicherung inzwisd1en geklärt. Im Ausland gibt es vielerlei interessante und neuartige Modelle - zum Beispiel 
die Verzahnung von Freiwilligenarbeit, Lebensarbeitszeit mit der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit-die auch für Probleme hierzulande 

�egung bieten können. 


